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Schweizerische Staatsmänner in der Karikatur

Bundesrat Dr. J. M. Musy

äWancfjtnal fahren bicfc SBagen aud), aber immer mit 33er=
fbätuug. Sie grömmeren ber fcfjtoarggelben fterrfdjafteu
merben bon ^eit gu 3eit in bie ©djroeij gefdjicft, um fjiet
it)ren Kollegen ju erjätjlen, mie gut eê gu ftaufe gefjt, fett=
bem baë djriftlidjc Dtegiment bie Qüa.d fütjrt. Sie anberen,
jufjaufe gebliebenen, tragen ifjren ftoxn inë SBtrtëfjauê, in
bie floaten ober brotjen mit Streif, ber immer borgeittg
abbridjt. SBaê miff bann baê gemütboffe S$olf, menn eê
feinen ÜDrift unb feine ©ülTe mefjr t)at? ©eibel bat baê
Älofter enbgülttg berlaffen unb gefjt fed fjinter bem Sßffuge
einfjer, ber ©eelenanger beadert. Sagu fingt er ein baar
fröfjlicfje ober fromme ©ftanjerl, Ijebt bie Soutane unb
jaudjgt à la ©angtjofer Sufiö, buliö!", roorauf bie S3ölfer=
bunbêberren bem S3ump eine neue ©djroarte gulegen.

ftn Ungarn brefcfjen fie in beu geitungërebaftionen
feereê ©troß. Äein SBunber, menu bic Sffegierungêgenfur
mit bem S3Iauftift in ben ÜDcanuffribten berfjeerenb mittet
unb jubem mit edjt gouberuementaler Sangfamfeit. gür
bic ßda unb ifjre gaßlreidjen ©bröfjlinge mirb gegenroärtig
ein fugelficßerer Sßafaft gebaut. Statt SDcörtel berroenben
bie SSaumetftcr baê S3Iitt ber gemorbeten Obbofition. Ser
Steicbêberroefcr ftortfjtj mirb bafür beforgt fein, bafj bie
gaffabc biefeë neuen Éontttrrenjunternefjrnettê mit ber Ic»

gitimen Smrg mie übrigeng gang Ungarn gut faiferlidj treu
augeftridjcn roerben. Subcnborff roirb afê erfatjrener Sßinfel
ftortljtj fjclfeitb jur Seite ftetjen. S3ereitê merft man über
äff bte ftanb beë bfatt S3ebriflten, ber blinb über bie ©renge
faut, bafj etmaê Sfteueê in 23ubabeft loê ift. Gcr Ijat eine
neue ^ubenfdjlÜdjterei aufgetan unb fettßer fjinfen bie um
fidjeren Äantoniften nidjt metjr blofj auf einem S3etn, fort*
bern auf beiben, benn afle geben finb tfjnen unltebfant
breit getreten morben.

ftn S b a n i e n raudjt fidj Sßrhno be ïttbera auë einer
ungetjeuren griebenêbfeife fjalb jutobe, benn fo ungemüi
lidj rooljl ift ifim fdjon lange nidjt meljr gemefen alë jetjt,
roo er ben berbammten Ärtcg mit SKaroffo feinem ftetfttb»
ließen 9cadjbar granfreief) abtreten fonnte. 9Jîag baê füfjc
granfreid) nun mit ben Seufeln bon Äabljlen fertig toer»
ben", grinft ber Siftator gtjuifdj unb ftöfgt eine Sanibf»
toolfe auë, ob berer beijigem Oualm baê gange Sanb ins?
Sciefgen gerät. Gcin ftarfer Sabaf", raunen fid) bie ©e=
fnecfjteten gu; aber laut roagen fie eë bennodj nidjt gu
fagen, ber Äönig Sllfonfo fönnte fie fonft Ijören. Gcr ift über
ben SJcemoiren beê fterrn Sirbifj fo feft eingefdjfafen, bafj
ifjn fefbft feine anbalufifdjen Sängerinnen nicljt auë beut
tiefen Sraum gu roecfen bermögen. «uatiu«
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Manchmal fahren diese Wagen anch, aber immer init
Verspätung. Die Frömmeren der schwarzgelben Herrschaften
werden von Zeit zu Zeit in die Schweiz geschickt, um hier
ihren Kollegen zu erzählen, wie gut es zu Hause geht,
seitdem das christliche Regiment die Zügel führt. Die anderen,
zuhause gebliebenen, tragen ihren Zorn ins Wirtshaus, in
die Kloaken oder drohen mit Streik, der iinmer vorzeitig
abbricht. Was will dann das gemütvolle Volk, wenn es
keinen Mist und keine Gülle mehr hat? Seipel hat das
Kloster endgültig verlassen und geht keck hinter dem Pfluge
einher, der Seelenanger beackert. Dazu singt er ein paar
fröhliche oder fromme Gstanzerl, hebt die Soutane und
jauchzt à ls. Ganghofer Duliö, dnliö!", worauf die
Völkerbundsherren dem Pump eine neue Schwarte zulegen.

Jn Ungarn dreschen sie in den Zeitungsredaktionen
leeres Stroh. Kein Wunder, wem? die Regierungszensur
mit dem Blaustift in den Manuskripten verheerend wütet
uud zudem mit echt gouvernementale! Langsamkeit. Für
die Zita und ihre zahlreichen Sprößlinge wird gegenwärtig
ein kugelsicherer Palast gebant. Statt Mörtel verwenden
die Baumeister das Blut der gemordeten Opposition. Der
Reichsverweser Horthy wird dafür besorgt sein, daß die
Fassade dieses neuen Konknrrenzuuteruehmens mit der le¬

gitimen Burg wie übrigens ganz Uligarn gut kaiserlich treu
angestrichen werden. Ludendorff wird als erfahrener Pinsel
Horthy helfend zur Seite stehen. Bereits merkt man über
all die Hand des blau Bebrillten, der blind über die Grenze
kam, daß etwas Neues in Budapest los ist. Er hat eine
neue Jndenschlächterei aufgeteilt und seither hinken die
unsicheren Kantonisten nicht mchr bloß auf einem Bein,
sondern auf beiden, denn alle Zehen sind ihnen unliebsam
breit getreten worden.

In S P a n i e n raucht sich Primo de Rivera aus einer
ilngehenren Friedenspfeife halb zutode, denn so ungeimu
lich Wohl ist ihm schon lange nicht mehr gewesen als letzt,
wo er den verdammten Krieg mit Marokko seinem frcnni>
lichen Nachbar Frankreich abtreten konnte. Mag das süße
Frankreich nun mit den Teufeln von Kabylen fertig
»Verden", grinst der Diktator zynisch iind stößt eine Dampfwolke

aus, ob derer beizigem Qualm das ganze Land ins
Nießen gerät. Ein starker Tabak", raunen sich die
Geknechteten zu; aber laut wagen sie es dennoch nicht zu
sagen, der König Alfonso könnte sie sonst hören. Er ist über
den Memoiren des Herrn Tirpitz so sest eingeschlasen, daß
ihn selbst seine andalusischen Tänzerinnen nicht aus dem
tiefen Traum zn wecke» vermögen. Hilarius
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